
Hallo schreibende Gemeinschaft,

übe mich gerade in Emotionen und hoffe, dass sie nicht ins Kitschige abgleiten.
Bitte um Eure Meinung!

LG

Fedor

____
Aaaa! Jan heulte. Schluckte ruckartig Luft. Und heulte. Wie ein kleiner. Erstickte fast in Tränen und Rotze
und heulte. Wie damals, als Oma ihn das letzte Mal aus den Augen anlächelte. Er hielt fest die Hand und
konnte sie nicht halten.

Du bist jetzt ein Mann! Du bist ein Mann! – Vaters Worte halfen. Grauer nasser Sand flog blutgetränkt zu
beiden Seiten. Wie konnte es nur? Warf dieses Wunder in den Sand. Jan hasste das geliebte Meer.

Lief aber wieder und wieder zu ihm, schöpfte es mit der unten gebundenen Schwimmhose und rannte zu
diesem starken, hilflosen, im hellen Blau schimmernden grausilbrigen Körper, um es auf das über ihn
geworfene T-Shirt zu schütten. Im Fernseher gesehen, wie man´s tun soll. Das letzte Rinnsal floss in den
langen halboffenen Mund, bestückten mit weißen Zahnreihen.

Zu den Worten des Vaters gesellte sich Mutters Stimme: Augen sind der Spiegel der Seele. Aber in diesem
großen konnte Jan nur wenig erkennen. Dunkel und feucht. Immer seltener blitzte Blau auf. Und dieses
versiegende Licht trieb an. Mit stacheligen Körnchen peitschte der Wind die Knabennacktheit.

Ich muss es schaffen! Ich muss! Zerrissene, vom Salz zerfressene Finger gruben sich in den Sand und
warfen ihn aus der Rinne, aus der ein kleiner Kanal zum rettenden Nass werden sollte, das in wenigen
Metern plätscherte. Der Gedanke kam, nachdem Jan versuchte, den Bewohner des Meeres an der
Schwanzflosse zu ziehen. Zuvor schrie er und bettelte um Hilfe – so laut er nur konnte. Nichts. Nur das sich
schuldig gemachte Meer verstummte plötzlich.

Ich werde es schaffen! Unbedingt! Sand und Wasser. Sand und Wasser. Jan grub und rannte. Sand und
Wasser.

Woher kommen die Tränen? Krampfhaft nach Luft schnappend, sah Jan eine fallende Träne. Sie landete aber
nicht im grauen Brei, sondern auf einer grünlichen, am Rand schaumigen Zunge, die zwischen den Knien
auftauchte. Aufgesprungen, blickte er aufs Meer. In sanften hoffnungsvollen Wellen strebte es zu ihm.

Woher nimmt der Mensch die Kraft? Jetzt wirbelte alles – Füße, Knie, Ellbogen und die verletzten Hände. Der
Sand wich zurück. Über der Vertiefung hängende Flügel der breiten Schwanzflosse zuckten leicht. Noch eine
Dusche aufs Shirt. Vor Angst, dem Gast aus dem Meer wehzutun, warf Jan die Schwimmhose über die
Flosse und packte behutsam zu. Dünne sonnengebräunte Beine stemmten sich mit den Fersen in den Strand.

Aaaaaaa…! Alles erzitterte vor Anstrengung. Und der grausilbrige Körper rutschte in die sich langsam füllende
Mulde. Im kaum wahrnehmbaren Zucken fühlte Jan das fremde Leben, das in seinen Händen lag, und zog so

1 of 2

Das fremde Leben

Geschrieben am 17.06.2018 von Fedor
im Deutschen Schriftstellerforum

Dieser Text stammt aus dem  Deutschen Schriftstellerforum / https://www.dsfo.de

https://www.dsfo.de
https://www.dsfo.de
https://www.dsfo.de


stark er nur konnte, um es zu bewahren. Beine stöhnten und stießen, im körnigen Brei nach Halt suchend. Er
fiel. Sprang auf. Und zog.

So als würde das wunderschöne Wesen Hoffnung im anrollenden Nass spüren, begann es Jan durch
schwache wellige Bewegungen zu helfen. Und schon bald bedeckte eine weiche Welle die beiden, Jan bis
zum Nabel, den Gast – war er´s noch? – ganz. Als sie zurücktrat, ertönte, von einer kleinen Fontäne begleitet, ein
zischendes Ausatmen. Die zweite Welle nahm ihn mit.

Nach dem Freund Ausschau haltend, suchte der Junge die friedlich wogende Weite ab. 

Ganz nah tauchte plötzlich aus dem tiefen Grün die geflügelte Schwanzflosse auf und klatschte auf die
Wasserhaut. In die Luft erhoben sich Tausende winzige Smaragde und prasselten lustig auf Jan nieder.
Das Salz glücklicher Tränen mischte sich mit dem Salz des Meeres. Jetzt weinten sie zusammen –Jan und das
Meer. Vor Freude, die zum Himmel schrie.

Der Himmel antwortete mit einem Donner. Darin erklang ganz deutlich: 
Ein Mann!

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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